deen Glauben beigebracht, er 


Nr. 16. 


die beidken Rufen. 5e 2 Behar r. 


es waren zwei Sonderlinge. Sie wohnten im ammüfig. 


ſten Hauſe des Dorfes, im „Kratz“, ganz für ſich in Geſellſchaft 
ihrer zwei Ziegen und einer brandroten Katze. Man nannte fie 
die Ruffen. Wie ihre Behauſung inwendig ausſah, wußten wir 
Kinder nicht, ſtellten uns aber elwas recht Unhe mliches vor; 
denn wo zwei fo firuppige Bären ihr Wefen trieben, konnte es 
unmöglich ganz geheuer fein. . 

= Es war befonders der Alte, den wir ſcheuten. Er zählte 
faft achzig Jahre, ging aber Irogdem nur wenig vornübergeneigt 
und überragte alle Männer des Dorfes um Haupteslänge. Sein 
Kepf ſteckte flets in einem ſchweren Filzhule, unter dem ein 


unendlicher Wuſt von haaren und Bart hervorguoll. den 


übrigen Körper deckten ausgelragene Miliärhoſen und ein langer 


brauner Reck, deſſen rechter flermel eingeüipt war; denn ſiatt 
des kumes hing dort dem Alten nur ein Stummel von der 
Schulter herab. Fragten wir 
die E wachſenen, warum er 
nur einen Arm habe, fo er- 2 5 
hiellen wir einen ſchalkhaften, 
unbeſſimmten Beſcheid: Er 1 ae 
hat den andern in Rußland N 
fallen laſſen,“ oder: „Der 
Kaiſer „Näppi* hat ihm den . 
andern abgekauft,“ Worte, N 
aus denen wir nicht klug 
wurden und die uns den 
alten Ruſſen faſt als etwas 
Uebernatürliches erſcheinen 
ließen. . i 
Dieſer Reſpekt wurde noch 
durch das Amt, das der Un- 
heimliche bekleidete, erhöht: 
er war der Wächter des Dörf- 9 
chens, und man hatte uns x 
ſei unſertwegen, ganz allein Se 
unſertwegen da. Wenn er Be 
während des Gottes dienſtes 


mit der „Halbarte“ auf der Schulter langſam die Gaſſe hinauf 
und das hintergäßchen hinunterſchritt, verkrochen wir uns 
ſchleunigſt in die Tennen oder Hausgänge; und firäubten wir 


urs, abends ins: Bett zu gehen, [0 braud;te die Mutter nur zu 
ſagen: „Ich glaube, der Ruff hat mit der „Halbarte“ an die 


5 9 Tür geklopft,“ und unſer· Wider ſland war gebrochen. 
Sein Hausger eſſe war eine weniger geſcheute Geſtalt; man 


nannte ihn zur Unterscheidung den „Zungen“, obſchon er fechzig 
Jahre alt fein, mochte. War der andere in die Länge gediehen, 


ſo ging bei ihm alles in die Breite; er füllte faſt die Gaſſe, 
wenn er taherkam, Auf feine Kleider gab er wenig; im Som- 


mer trug er nichts als Hofe und hemd, im Winter kamen 
noch holeſchuhe und eine fler melweſte hinzu; nie aber zog er 
eine Kappe über lein oftrotes Haar, nie Strümpfe an feine Füße. 


* 


2 Uebrigens ſah mon ihn felten im Dorf. er war enlweder 
mit Axt und Säge im Wald oder mit Pickel und Schaufel in 


er, wie fie zufemmergekömmen, nur dos dunkle Gerücht, 


den Jungen im haberſack aus Rußland gebrecht. 


s: „Warm“ und die näheren Umſtände erhielt man 


| EI zur „Freien Pelle”. 


Sonntag, den 13. April 1924. 


nn 
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von Artur Zikler. N, 
Das junge Jahr ſtürmt an mit goldnen Fahnen 
und wirft den weizen Wolkenball ins Blau, 
der Morgen lacht wie eine ſchöne Frau 
undd heller ziehn die Sterne ihre Bahnen. 
Volk, werde fron! Es liegt in dir befdloffen 
unendlich viel an Glanz und neuer Tl: 
Sten auf! Schwärm aus! Die Felder fordern Saat 
und ein Seſchlecht, aus Goktes Kraft gegoffen! 


migen Kälte unter unſern 
f a einiger Zeit traten wir wi 
t vater und Sohn, auch nicht Bruder 


d Bruder waren, glaubſe man zu wiſſen; dagegen ging da- 


den Bäumen gewütet halte. Die Stämme lage 
einander, als hätten die einen die andern im Zo 


deer Wächter land fill und fchrie in di 
Hans!“ € 


„ eee eee eee 


| 


2. Jahrgang. ' 


keine. Auskunft. Das ganze Leben der beiden war wie 
in Nebel getaucht. 
„Eirmal follte doch die Wahrheit aus ihrem Dunkel her vor- 
treten. Es war am letzten Tage des Kriegsjahres 18710. 
Der Silveſter war für uns Kinder ein Feſttag mit befon- 
derem Reiz. Er begann früh am Morgen mit einem lärmenden 
Zug durchs Dorf und ins Schulhaus und ſchloß mit Spiel und 
£ufbarkeiten erſt nach Mitternacht, wenn die Glccken das neue 
Jahr eingeläutet halten. N 
brachte uns in der Dämmerfiunde St. Nikolaus mit großem 
Gepolter die lieblichen Tannenbäumchen, an denen viel flun- 
keınde und knufperige. Dinge baumelten. Etwas fpäter ging dann 
der Wächter von Haustür zu Haustür und fang mit feiner 


furchtbaren Stimme und altväterlichen flusſprache uns zum 


Ergötzen ſeinen Spruch: 


RS) 


Das alte Jahr iſt an ſein'm Ziel, 

das neue bring’ euch Segen viel! 

Das wünſchet, der euch acht um 
Nacht 


durchs ganze Jahr das Dorf 
— bewacht. Amen. 


Zolches tat der alte Ruſſe 

nicht zu feinem Vergnügen 
und noch weniger aus Liebe 
Zur Sangeskunſt, ſondern um 


nen großer Zwilchſack mit ſich 
trage, den man ihm mit 
Brot, Speck, Rauchwurſt und 
anderen ſchmackhaften Din⸗ 
gen füllen möchte. N 


ſerer Verwunderung 5 
005 ternde Gejohle des Alten nicht 

hören, und doch hatte es 
ſchon zehn Uhr geſchlagen. 
Wie wir endlich die Fenſter 


Mn öffneten, um zu horchen, ob er vielleicht im Hinterdorf den 


Anfang gemacht habe, kam ein ganzer Trupp Leute murmeind 


die Gaſſe herauf, voraus der Wächter mit der „Halbarte“ auf 
der Schulter. Wir riefen herunter, was los ſei. 


„Der „Junge? 

Wald heimgekommen, es könnt' ihm etwas 

geſchehen fein“, gab man Zurück. J . 
Das reizte aller Neugier, und bald waren wir Buben an 


; der Spitze des Zuges neben dem Ruſſen. Er ſchritt mächtig nn 


aus, lat, als ob niemand um ihn wäre, und murmelte von 


Leit zu Zeit vor ſich hin: „Wenn mir der Bub tot wär! 5 


hinauf. Der mond fand 


am himmel und leuchtete uns, bis wir unter die dunkeln Tan⸗ 5 


ſchrüt dann wie 
waren an der Stelle, wo der „Junge“ den ganzen Ui 


te fo ſchauefich aus 


Dazwifchen fiel gar manches: fo 


die Ceute daran zu erinnern, 5 
daß er an dieſem fibend ſei⸗ 


wir 


uns fror. Es kam keine Antwort, und der Alte feufzte: 


„Muß ich das noch erleben!“ 

Man zerſtreute ſich, um zu ſuchen, ich enkſinne mich noch 
wohl, mit welchem heimlichen Schauder; und von Zeit zu Zeit 
ertönte des Wächters verzweifelter Ruf: „Hans! hans!“ 


h 


| 


aus der Erde empor ein kurzes, dumpfes 
wir 


Da ftieg tief 
Dröhnen; es waren die Feſtungskanonen von Belfort, 
haben ſie in jenen Winternächten oft vernommen. 

Der Wächter horchte auf und ſagte: „Hört ihr ihn da 
drunten, den Mlenfchenmehger ? Er mag denken, es ſei ganz 


Nach etwa einer wie damals: der 
Viertelſtunde ver- Krieg, der Froſt, Er- 
nahm man einen frorene im Schnee; 
durch Mark u. Bein 9 Kal 5 a 

unger. Ja, damals 
gehenden Schrei, er ee a 


hätte von einem wil- 
den Tiere kommen 
können. Wir ſtolper⸗ 
ten über die Stämme 


der Kälte getragen, 
Hans, ich weiß nicht 


mehr, wie manchen 


weg, in der Rich'ung, Tag, wie manche 
aus der der Ruf ge⸗ Woche! Ja, ja ich 
kommen war. 5 en un. 

i 5 auf dem rechten flrm; 
ns Anblick, denn der linke taugte 
fih uns bot. Der nichts, er hatte einen 


Alte kniete am Boden 
neben feiner Belle- 
barde, die er in den 
harten Schnee geflo- 
ßen hatte, und mit 
den firmen umſchlang 
er den Jungen, der 
wie ein knorriger 
Strunk zwifchen den 
Stämmen der Weiß⸗ 
tannen lag. Sein lin- 
kes Bein war zwi- 
ſchen einen ſchweren 
Aft und einen Wur⸗ 
zelſtock eingeklemmt; 
er mußte geſtrauchelt 
und von dem ſtürzen⸗ 
den Baum erlangt und gel worden ſein. Der Wächter 
ſuchte ihn mit feinem kirm und feinem Stummel zu rütteln, als 


gelte es, einen Schlafenden zu wecken, und murmelte dabei vor 
ſich hin: 


du mir doch noch erfrieren müſſen und 


„30 haſt 
der ruſſiſchen Kälte heimgeirkgen. Hirmer 


hab' dich einft aus 
Hans!“ Seine Stim- 
me klang, a 


: Der Brand von Moskau. 
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Du wollte. ja von ihm - erzählen“, redete ihn der Schloſſer f 
wieder an. 1 5 \ 


der roten Götſchin von Niederlützwil gehört. 
war, weiß ich nicht, 


Säbelhieb, grad da, 
über dem Ellbogen. 
Mein. Kamerad Glari 
hat mich verbunden; 
er ift ein paar Tage 
nachher erſchoſſen 
worden oder erfroren 
oder von Koſaken 
er ſtochen, was weiß 
ich! Das war eine 
Zeit, du mein Gott! 
Doch was wißt ihr 
von Rudolf Glari 
und von Rußland!“ 
— Wieder verſank 
er in Schweigen. 


„Aber der Hans! 


llach einem Gemälde der Zeit. 


„Er war doch nicht dein Bub?“ 

„Mein Bub! Hein, der war nicht mein Bub! 

Wer fein Vater 

er ſoll in Spanien gefallen ſein. Wer 
fragte nach ſo was!“ 


als ob er Wie kamſt du denn 
weinte. Ich ſpähle dazu!“ + 
nuch ihm, konnte „Wie ich dazu 


aber keine Tränen 
entdecken. Das wã - 
re auch ſchwer ge⸗ 
weſen; denn in dem 
bärtigen Geſicht hat- 
N fie es leicht, ſich 


iecher 
‚Der ' Alte bettete wieder erzählt; jetzt 
2 den Leichnam ſorg⸗ iſt er tot, und ihr 
lich auf den Zchnee werdet nicht über 
und ſtreichelte ihm mich ſpotten. Ich 


mit der Linken das 
rote borſtige Haar, 
auf dem der Mond 
lag, und dabei ſagte 
er mehrmals: Wenn 
nur tauſchen 
könnten, Hans!“ 
Lange ſtörte ihn 
niemand in feinem 
Treiben; wir waren 
alle erſtaunt und ge⸗ 
rührt, den rauhen 
Mann ſo weich und 
ee ert zu ſehen. 
Endlich aber redete 
ihn der Schloſſer 
Siegmund an: Wer 
iſt er denn geweſen, . 85 Bl Br 
= Wächter?“ . 


N diefes lebenſpruhende Bild 


Seſchwiſter⸗ „ N 
iſt ein Werk der Warſchauer Kandnakenin! st. Regina Mund L ak, 
die 1 in 9 5 tim Lokale des „Dazomir*) eine Ausftellung ihrer ‚Arbeiten veranftaltet. „Die 
: albaner m wohl: das um“ ea der ‚Sammlung. 


kam? lich, das ift 
eine lange Geſchichte. 
Man hat mir damals 
geſagt, es ſei eine 
Dummheit geweſen, 
und mich ausgelacht. 
drum hab: ich's nie 


will es euch ſagen. 
Seine Mutter, die 
Götfchin iſt mit ei⸗ 
nem Karren und ei- 
nem Rößlein mit nach 
Rußland 
kluf dem Karren war 
ein rot angeſtrichenes 


ſie Gebranntes ver⸗ 


manchmal auch ohne 
Geld; ſie hat es nicht 
ſo genau genommen 
und es mit dem Sol- 
datenvolk gut ge⸗ 
meint, beſonders mit 
uns Schweizern. 
Dann aber hat man 


er. hat 


gezogen. 


Säßlein, daraus hat 


"kauft, für Geld und 


uns die Stadt Moskau. über den Köpfen angezündet, und 
wir mußten in den Winter und ins Elend hinaus. Da halle 
fie manchmal ſelber gern um ein warmes Schnäpslein gelte 
wenn eins zu hate gewheſen, wäre. Si 19 freilich ihr 


5 Der andere ſah auf und redete wie aus einer 2 wel 
heraus: „Ja, das iſt nun lange her, und doch if! mir, als 1 1 
ſt. b geweſen. Aber was geht as, das an!? 5 
‚Wieder fing er an zu brüten; ein tiefes Schweigen 
das Schwe gen der Er wird er's 


5 


der Hans da, ein Büblein, 
drei, vier Jahre alt, ich weiß 
zes nicht genau. Er ſah aus 


wie ein kleiner Lumpenſack, 
ſo gut hatte ihn die rote 
Götſchin eingewickelt. Sie fel- 
ber hinkte neben ihrem Röß- 
lein her und zog und ſchob 
es, wenn es nicht mehr ge- 
hen wollte. Und war es 
weder mit Worten noch mit 
Schlägen vom Platze zu brin- 
gen, ſo ſtand ſie daneben 
und leckte ihm die hände 
Ewiſchen Leib und Dorder- 
beine, um ſich zu wärmen; 
denn es war eine grauſige 
Kälte, dle nicht fror ſondern 
brannte, ich ſag' die Wilhr- 
Heit! Alles brannte fie ab, 
was nicht in Wolle ſteckte! 
Und dazu kamen noch die 
Kofaken, die überall waren 
mit ihren mageren Roſſen 
und langen Stangen. Und 
erſt der hunger! Die Vor- 
deren aßen alles auf, Leben- 


diges und Totes, und wir 


hatten das llachſehen. Der 
Wind eimmerte an uns, wie 
mit einer fixt. - Wenn man 
dem Hlachbar ins Geſicht 
ſchaute, ſah man nichts als 
lange Zähne und geſchwollene, 
riffige Lippen, tiefe Hunger ⸗ 
augen und Knochen, die faſt 
durch die Haut ſtachen. Das 
war ein Marſchieren! Und 
die Nächte! Im Wald, in 
Schneelöchern, in Scheunen 


abgebrannt waren! 


Da haben ein paar ſchlechte = 


HGeſellen der Götfchin das 
Rößlein ausgefpannt und vor 


ihren klugen abgeftochen; was wollte ſie machen? Tags darauf 
habe ich felber ihren Karren und das rote Fäßlein in einem 
en liegen ſehen. Und auch fie habe ich zwei Tage nachher 


* 


gefunden. Ich watſchelle davon und nagte 

an einer gefrorenen Kartoffel, ab und zu 
rieb ich mir Tlafe, Ohren und Hände mit 
Schnee rot und dachte immer nur das 


he Türen, im Gemüter | 
von Häuſern, die kurz zuvor 


Chriſtus am Kreuz. 


gleiche: „Einmal muß ‚doch die große 


2 


rben dieſe drei ware 
Butt 


tung: der drei 


r 


Helden 


Drei Opfer ihres Berufs. 


nach einer Skulptur von Wilhelm 'Seib. 


ſehen, alle tot, und ſtieß man 
ſie heil wie Eisschollen. 


Ich mußte das 


Büblein . 
tragen; ich hab' euch ja gefagt, daß der 
andere nichts wert war. Bald fing mich 
die hand zu brennen an; ich kannte 
das und 
den, um mir die Singer mit Schnee 


Not aufhören, es geht ja der 
Heimat zu, ſchon fa manchen 
Tag!“ Da hör' ich unver⸗ 
mutet jemand mich anrufen: 
„Winkler! Winkler? 

Ich dreh’ mich um. Da 
ſitzt fiesim Schnee und hält 
ihren Lumpenſack im kirm, 
ich meine das Büblein. 

„Es iſt aus mit mir,“ 
ſagte ſie, „ich muß erfrieren, 
der Tod iſt an mir!“ Ich 
heiße ſie aufſtehen, es würd' 
ſchon gehen; fie aber ſchüt⸗ 
telle den Kopf, es helfe nichts 
mehr, die Füße ſeien ihr ſchon 
tot, fie. merke es wohl, und 
nun komme der Schlaf über 
ſie; was das bedeute, wiſſe 
ich ja. Und dann jammerte 
ſie, ich möchte doch den Hansli 
mitnehmen; es wäre ſo trau · 

rig, wenn das unſchuldige 
Büblein auch zu Eis wer- 
den müßte f 

Ich wollte weiter gehen; 
es halte ja ein jeder für ſich 
ſelber zu ſorgen genug. Sie 
aber betitelte und beitelfe, und 
dabei kugelte ihr das Waſſer 
aus den Augen und gefror 
auf den Backen zu Eis. Da 
hab' ich mich gebückt und 
ihr ihren Cumpenſack abge- 
nommen. Sie wollte mir die 
Hand geben zum Dank oder 
Abichied, was weiß ich; aber 
dabei. ſank fie ganz zurück. 
Ich ſagte: „B'hüt Gott, Göt⸗ 
ſchin!“ und ging meines We- 


ges, denn man hörte Schüſſ: 


die Ruffen waren uns auf 
den Ferſen. Und dann wird 
man abgeſtumpft in einem 
ſolchen Elend. Wie viele ha⸗ 
ben wir im Schnee liegen 
mit dem Fuß daran, ſo tönten 


immer auf dem rechten Arm 


ſetzte den Kleinen auf den Bo- 


warm zu reiben. Das konnte ich immer feltener tun, denn die 
Koſaken ließen uns keine Ruhe; jeden Augenblick konnte eine 
Kugel oder eine Lanze mir in den Leib fahren, ich mußte vor- 
wärts. Da ift mir wohl der Gedanke gekommen, meine hand 
ſei mir mehr wert als zwei fremde, und einmal hab' ich den 
Hansli niedergelegt und ein „B'hüt dich Gott!“ über ihm 925 
ſprochen. Aber er fing an zu flennen und zu heulen, wie 
wenn er mich erraten hätte, und ich hab' es nicht über mich 
gebracht. Ich hob ihn wieder auf, und wo ich elwas zu beißen 
erliſtete, hab ich's mit ihm geteilt wie ein Dater. 

Freilich am vierten Tage merkte ich, daß es mit meiner 
Hand nicht mehr richtig war; fie wurde dunkel, ih biß drein 
und (pürte nichts, gar nichts mehr, fie war verloren. Da kam 
eine fehreckliche Ungſt über mich, wie ich mich einarmig durchs 
Leben ſchlagen könnte. Sollte ich ein Bettler und Lanſtreicher 


werden? Es war ein Glück, daß mir die Koſaken zum Jam- 


mern keine Zeit ließen; ich mußte vorwärts, mich und den 


kleinen Götfchi durch Schnee und Eis ſchleppen, immer im ſchnei⸗ 
denden Biswind, in traurigen Lumpen, mit vor Hunger und 


Schwäche lahmen Füßen. 

» kfluf einmal kamen wir in ein wildes Gedränge, alles ſtaute 
und ſtieß ſich. Wir waren an ein breites Waſſer geraten, über 
das mußten wir weg. Man hatte zwei Brücken geſchlagen. Wir 
ſahen fie wohl von der Höhe herab; fie glichen zwei dunkeln 


ſchmalen Brettern, und wir faglen uns alle: „Wer nicht über 


eines der beiden Breiter kommt, der verhungert hier oder erfriert 
oder wird erſtochen.“ Es kam eine graufome Anal) über uns, 
und wir flürzten wie wilde Tiere auf die Brücken los. Diele waren 
ſchon hinüber, es hieß, man werde die Brücken bald abbrechen. 
Wieder kam mir der Gedanke, den Hansli von mir zu werfen. 
ber ich konnte es weder nicht; er wäre ja zertreten worden, nnd 
ich hätte ein unſchuldiges Leben im Schuldbuch gehabt. „In 
Gottes Namen!“ ſagte ich und fing an zu drängen wie die an- 
dern. Der Kleine ſchrie mir im fim bei dem Stoßen und 


Treiben, und ich ſchrie mit ihm wie ein Tier und machte mir 


einen Weg. Wo ich die Kraft hernahm, weiß ich nicht. Häuſer in 
der Hähe waren in Brand geraten, und viele Soldaten wurden 
in Feuer und Rauch hineingetrieben und verbrannten oder er⸗ 
ſtickten. „Hur das nicht! Lieber erfrieren! ſchrie ich mir zu und 


wütete und kam von dem Brand weg. War das ein Geſchrei 
und Gefluch'! Das könnt ihr euch nicht vorſtellen. Fuhrwerke, 


Wagen und Schlitten fuhren in uns hinein, die Peitfchen hieben 
auf uns herab, die Roſſe traten ganze Haufen nieder und 


wurden dafür ſelber erſtochen, die Räder quatſchten über die 


Hingefallenen weg; da gab's kein Erbarmen! 


Ich hatte mich wohl drei Stunden durchgeſchlagen und ge⸗ 
ſtoßen. Da fühlte ich endlich Holz unter den Füßen; ich war 
auf der Brücke. Gottlob! Aber wie ich mich freute, kam neuer 


Schauder über mich. Ich war hart am Rand und fah, wie 
andere vor mir hinausgedrängt wurden, mit einem Schrei ihren 
Nachbar anfaßten und mit ihm zuſammen überschlugen und 
ins Waſſer und in die Eisſchollen hinabfielen. Da hieß es, aufs 
neue ſich wehren. kluf der Brücke ging es noch graufamer 
Zu als bei den Feuern. 
fls ſich das Gedränge um mich lockere, ſchlug ich halb 
ohnmächtig hin, und wie in einem Traum ſah ich nach der 
Brücke, auf der es immer grauſiger zuging. Scharenweis fielen 
die Soldaten ins Waſſer, klammerten ſich an Cisſchollen feſt und 


trieben abwärts. Wie lang! Und drüben der Brand und der 


ſchwarae Rauch und das Geſchreil! 
85 Wie ich ſo ſchaue, höre ich neben mir unterdrückte Rufe: 
„ Cambrö!“ Er fand aufrecht im Schlitten, das Geſicht nach der 
er Brücke. Ich hätte geglaubt, er würde flennen bei dem Elend, 
an dem er allein doch ſchuld war. ber nichts davon! Er ſah 


ruhig drein, wie ich ihn einmal in der Schlacht geſehen halte; 


und dann ſetzte er ſich, wickelte ſich in einen Pelz, und davon 
ging's! Da kam eine heilige Wut über mich: ich ſprang 0 
ich wollte die Fauſt ballen und gegen ihn ſchwingen — — und 


en merkte wieder, daß fie mir erfroren war. Das gab mir einen ; 
ſolchen Stoß, daß ich wieder hinſank und ihm nicht einmal 


fiuden konnte. 
ganzen Kleidern ſteckten, fahen mich; ſie luden mich und den 


Kleinen aus Barmherzigkeit auf einen Wagen und nahmen uns 


mit bis in eine Stadt, wo man wieder deutſch ſprach. Das 
dauerte noch manchen Tag, ich weiß faſt nichts mehr davon, 
ich habe faſt immer geſchlafen. Dort ſchickten fie mich in ein 
Krankenhaus; denn meine rechte hand halte ſich verſchlimmert, 
wurde schwarz, wie verkohlt, und es ging ein übler Geruch 


Kanoniere, die nicht in Moskau geweſen waren und in 


br aus. Wo das Wa und Tote er emen en 
5 hinten 


er 


2 


Im Spital machte man wenig Federleſens mit mir. Cs 
iſt nun faft eine Ewigkeit, aber ich höre die Säge noch in den 
Ohren. Mit ein paar Zügen war's geian, die Hand und der 
halbe Dorderarm wegaeſchnikten. Da hat es mir doch die Trä- 
nen herausgepreßt! Man denke doch! Die fünf Finger, mit 
denen ich zwanzig Jahre lang gegeſſen und getrunken und ge» 
arbeitet hatte, fielen wie ein Stück Tod von mir ab und wurden 
zu andern Füßen und händen in einen großen Korb geworfen. 
Wo wurden fie begraben? Was wird von ihnen noch übrig fein? 

Eine Woche lang haben fie mich behalten, aber es kamen 
jeden Tag Scharen von der kumee, die noch ſchlimmer dran 
waren als id. Und fo ging ich denn. Man gab mir einen 
Sack mit Tragbändern; ich ſteckte den kleinen Götfchi hinein, 
ſchlüpfte in die Riemen und nahm den Weg unter die Sohlen. 
bier Wochen lang hab' ich den hansli dann auf dem Rücken 
getragen, von Dorf zu Dorf und von einer Stadt zur andern, 
und in jedem Ort habe ich geftagt, wo der Weg nach der 
Schweiz führe. hunger mußten wir nicht mehr leiden; denn, 
wenn die Leute das Bübchen ſahen, gaben ſie mehr als ich 
brauchte. Aber es war doch eine trübfelige Reife nach der 
Heimat, ohne den Arm, der das Brot verdient. Wie manchmal. 
habe ich da den verflucht, der uns in das große Elend geführt 
halte, und ihm angewüſcht, es möchte ihm auch ein Arm fo 
abfrieren oder abgeſägt werden wie mir. Das war kein from 
mer Wunſch; aber wer auf den IIenſchen herumftampft, fett: 
kein „Gott ſegn' euch!“ erwarten. 

Als ich zu Haufe ankam, war der Later feit zwei Monaten 
tot. Die Mutter aber weinte, daß es einen Stein hätt' erbarmen 
mögen, und ſah mich doch mit guten klugen an. Ich glaube, ſie 
wemte über den Zuftand, in dem fie mich ſah, und war dennoch 
froh, daß ſie mich nur wieder hatte. 

Ich fürchtete, fie würde murren wegen des Bübleins; aber 
von dem geſchah nichts. Sie machte ihm ein Bettchen neben 
dem Ofen, und als er drin lag, ſagte ſie zu mir: „Je nun, es 
hat jetzt halt fo kommen müffen, Bub, eine hand haft du in 
Rüßland gelaſſen und dafür zwei andere heimgebracht; mög. 
Gottes Segen dabei fein!" 

Die Nachbarn freilich haben anders gedacht und mich aus- 


N gelacht fiber was tar’s! Da ich keinen Pflug mehr halten 


konnte, ſah ich mich nach etwas anderm um. In meinem Dorf 
war nichts zu finden, ich verkaufte meine paar kleckerchen und 
kam zu euch, ihr brauchtet einen Wächter, und nun hab' ich 
euch lang das Dorf behütet! Gelt, lang? Die Mutter aber hat 
recht behalten, es war ein Segen mit dem hans! Sechzig Jahre 
haben wir beide einander geholfen, einer des andern Stecken; und: 


jetzt iſt er mir erfroren. Wenn ich nur neben ihm liegen könnte!“ 


‘Der Alte ſchwieg und ſtreichelte das rote Haar des Zungen. 
Es herrſchte eine lange Stille. 

i Da tönten wieder tief aus dem Erdboden die fernen Ka- 
nonenſchüſſe. Der Wächter richtete ſich hoch empor und rief: 
„Hört ihr ihn jetzt! Er ift da unten und kann nicht zur Ruhe 
kommen, und immer wenn einer von feiner. klrmee abgerufen. 
wird, ſchießt er “feine Stücke los! Das gilt dem Hans!“ ü 

Nein, nein, Wächter“, ſagten, wir, „das kommt von: 


* Belfort! Es ift ja der große Krieg, wie du weißt! 


„Narteteil Das würde man nicht ſo weit hören. Merkt 


ihr denn nicht, daß es von unten kommt, aus dem Boden? 


Ich hab' es dieſen Winter ſchon manchmal gehört. Das iſt der 
Näppi, er kann nicht zur Ruhe kommen, der menſchenmetzger!“ 
Der lte richtete ſich hoch auf, ſchwang feine ungleichen 
Arme in die Luft und ſchrie: „Seht, fo möcht' ich noch heut: 
Nacht vor ihm ſtehen und ihm ins Geficht ſchreien: Du haft mir 
meinen Arm abgeriffen, du Wolf, du Mörder! Freut es dich?“ 
Er ſah furchtbar aus, wie er fo ſtand und ſchrie. 

„Hebt mir nun meinen Hans auf die kichſein!“ ſagte er 
immer noch zornmütig. Die Männer erwiderlen, fie würden den 
Toten ſchon nach Haufe tragen; er aber ließ ſich nichts einreden. 
Schließlich tat man ihm den Willen und hob ihm den erſtarrlen 
Leichnam auf die rechte Schulter. Er umfaßte ihn mit ſeinem 
firmſtumpf, fo gut es ging, und ſſützte ihn mit der hellebarde, 


die er ſich mit der Linken über die Schulter gelegt halte, wie 


immerleute Balken zu tragen pflegen. 
In dieſem Augenblicke ſank der wächter unter feiner caſt 

zuſammen. „Er iſt ſchwer und ſch bin zu nichts mehr nutz“, 
ſagte er keuchend. Er vermochte ſich nicht mehr zu erheben, die 
Männer trugen ihn hinter dem Jungen in das haus zum Kratz“. 

Alm leujahrsmorgen ging die Kunde durch das Dorf, auch der alle 
Ruffe ſei zur großen firmee abgerufen worden, man habe ahn neben dem 
Jungen ausgeſtreckt gefunden, er jei im Tod mächlig gewachſen. 

N Die beiden wurden am gleichen Tage beerdigt, ebeneinander, wie fie 


ebt hatten, der Ihr Brab iſt 
i 125 liegt, der 
tten. 


